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Daniela Haag

Der 200-Millionen-Haushalt der
StadtWädenswil ist nicht im Lot.
Das Defizit ist letztes Jahr um 2,4
Millionen Franken grösser aus-
gefallen als geplant. Statt mit
einem Minus von 1,1 Millionen
schloss die Rechnung des letz-
ten Jahres mit einem Defizit von
3,5 Millionen Franken.

Trotzdem gab es an der De-
batte imGemeinderatWädenswil
zuversichtliche Voten. Christian
Gross (SP), Präsident der Ge-
schäfts- und Rechnungsprü-
fungskommission (GRPK), sagt:
«Es hätte schlimmer kommen
können.» Denn wegen der Pan-
demie seien Einnahmenwegge-
fallen und zusätzlicheAusgaben
auf die Stadt zugekommen.

«Es gibt zwei gute Nach-
richten», sagte der GRPK-Prä-
sident. So sei die Steuerkraft in

Wädenswil gestiegen, entgegen
dem Trend im Kanton. Und die
Gesamtausgaben der Stadt lägen
um rund eine halbeMillion Fran-
ken unter dem Budget.

Dank attraktivem Standort
Die gestiegene Steuerkraft hob
Gemeinderat undGRPK-Mitglied
Beat Lüthi (FDP) hervor: «Man
kann nicht genug betonen, wie
positiv das ist.» Die Steuerkraft
sei um 3,1 Prozent auf 3521 Fran-
ken angestiegen. Die Stadt sei
nichtmehrweit entfernt von der
Schwelle, bei der sie von weite-
renVerbesserungen ihrer Steuer-
kraft direkt profitiere. Momen-
tan gingen Verbesserungen der
Steuerkraft noch via Finanzaus-
gleich verloren.

Auf Wädenswils Steuerkraft
ging auch Walter Münch (FDP),
Stadtrat Finanzen, ein. «Das ist
der Erfolg einer hohen Standort-

attraktivität», sagt er. Es seien
neue Unternehmen angesiedelt
worden. Die Steuerkraft sei in
den letzten fünf Jahren um 15
Prozent gewachsen.

Teure Primarschule
In der Kritik standen einmal
mehrdie Kosten derPrimarschu-
le. «Zum wiederholten Mal fällt
die Primarschule auf, die ihren
budgetierten Nettoaufwand um
1,6Millionen Franken übertraf»,
monierte Beat Lüthi. Die Kosten
pro Schüler seien auf ein «All-
zeithoch gestiegen», entgegen
dem Trend in Nachbargemein-
den.

Schulpräsidentin Alexia Bi-
schof (CVP) erklärte, das grösste
Problem sei die Schliessung der
Schulen gewesen. Die Schule
hatte grosseAufwände, aberwe-
niger Einnahmen, etwa bei der
Betreuung.

Anders noch als an den Budget-
sitzungen im Dezember und
März, als ein tiefer Graben zwi-
schen links und rechts klaffte,
zeigte derRat in derAbstimmung
zur Rechnung grosse Einigkeit.
Er nahmdie Rechnung 2020 der
Stadt einstimmig ab.

Interpellation
Die Schliessung des Primar-
schulhauses Langrüti im Wä-
denswiler Berg kam aufs Tapet,
weil die BFPW/EDU-Fraktion
eine Interpellation eingereicht
hatte. Sie verlangt vom Stadtrat
Auskunft darüber, was mit dem
Schulhaus unddemPavillon pas-
sieren soll.

BFPW-Gemeinderat Pascal
Rubin erwähnte als Negativbei-
spiel von Gebäuden, welche die
Stadt nicht mehr benötigt, die
beiden Gemeindehäuser in Hüt-
ten und Schönenberg. «Beide

hätten schon lange verkauftwer-
den müssen», sagt er. Jenes in
Hütten werde teuer umgebaut,
das Gemeindehaus in Schönen-
berg stehe schon lange leer. «Es
ist keine Lösung, so Immobilien
zu bewirtschaften.» Er regte an,
den Pavillon Langrüti demQuar-
tierverein zu schenken, der ihn
sinnvoll nutzen könne.

Buslücke bleibt
Weiter hat der Rat das Postulat
der Grünen für eine neue Bus-
verbindung von Horgen nach
Wädenswil abgeschrieben. Grü-
nen-Gemeinderätin Claudia
Bühlmann sagte, es wäre sinn-
voll, die Lücke aufmittlererHöhe
zu schliessen und das Einkaufs-
zentrum besser zu erschliessen,
und forderte den Stadtrat auf,
dies «imHinterkopf zu behalten
bei künftigenVerhandlungenmit
dem ZürcherVerkehrsverbund».

Mit letztem Jahr abgeschlossen
Wädenswil Das Defizit der Stadt ist letztes Jahr zwar grösser ausgefallen als budgetiert.
Trotzdemwaren sich die Parlamentarier gestern ungewohnt einig.

Auf demWeg zurück zu seinem
Auto bleibt er nochmals stehen.
So viel Zeit muss sein. Christoph
Walter, angereist aus dem luzer-
nischen Sursee, sieht auf den Zü-
richsee: über den Hang von
Kilchberg hinweg zum tiefblau
daliegenden Gewässer. Walter
labt sich an dem Anblick; dann
muss er weiter. Studioaufnah-
men warten auf ihn.

Der bald 54-Jährige ist ein
vielseitiger Schaffer, wenn es
um Musikalisches geht – meist
in der Dimension von Grossan-
lässen. So komponiert er, arran-
giert, dirigiert und verantwor-
tet die Musikprogramme etwa
des Basler Tattoo-Festivals, des
Eidgenössischen Schwingfests
oder der Swiss Indoors. Und
was macht er nun in Kilchberg?
Nicht nur den Zürichsee bestau-
nen freilich. Obwohl, etwas hat
die Lage mit seinen neuen Auf-
gaben zu tun.

Klein im Format
Der Blick auf den Zürichsee üb-
rigens und die Region an sich
sindWalter nicht unbekannt.Der
gebürtige Glarnerhat seine Kind-
heit bis zumEnde desMusikstu-
diums im Hirzel verbracht. Nun
aber treffen wir ihn wenige
Schritte neben demConrad-Fer-
dinand-Meyer-Haus.Dort, im zu-
gehörigen Park, organisiert seit
2005 derGönnerverein Kultur im
Park jeden Sommer vorwiegend
klassische Konzerte.Hierfür nun
fungiertWalter als neuer künst-
lerischer Leiter. Und das, obwohl
die Veranstaltung alles andere
als ein Grossevent ist.

Doch Walter hat ungeachtet
der Platzzahl – heuer liegt sie
pandemiebedingt bei 250 –
Grosses vormit den Parkkonzer-
ten. Die zweitägigenAnlässe, er-
klärt er, sollen zum fixenTermin
für die «Liebhaber kleiner Sa-
chen werden».

Wobei sich «klein» rein auf
das Format bezieht: Zu seinem
Einstand hat Walter das Cello-
quintett Swiss Cellists eingela-
den; die Formation ist interna-
tional undvorab inAsien gefragt.

«In Kilchbergwird sieWerke vor-
tragen, die alle einen Bezug zur
Schweiz haben», sagt Walter.
Also solche aus der Feder eines
SchweizerKomponisten odervon
der Schweiz inspiriert,wie Franz
Liszts «Au lac de Wallenstadt».
Nicht weniger bekannt ist der
Gast des zweiten Konzerts, Da-
niel Hope.

BekannteMusiker
Der Violinist zeichnet sich aus
durch seine facettenreicheTätig-
keit als Solist. Er musiziert aber
auchmit unterschiedlichsten En-

sembles, zeitgenössischen Kom-
ponisten und Musikern anderer
Stilrichtungen.Derzeit ist er Lei-
ter des Zürcher Kammerorches-
ters. «Mit Hope und seinemPro-
gramm ‹Air –ABaroque Journey›
werden die Konzertbesucher
einen vielseitigen ‹Best-of-Ba-
rock-Abend› erleben», verrät
Walter. Hopes Engagement für
die Parkkonzerte geht zwarnoch
auf Walters Vorgänger zurück.
Doch es passt zuWalters Bestre-
ben, national und international
etablierte Musiker nach Kilch-
berg zu holen.

Unter ihnen sieht er vor seinem
geistigen Auge gar die schotti-
sche Singer-Songwriterin Amy
Macdonald – begleitet von einem
klassischen Orchester. Die Idee
ist nicht aus der Luft gegriffen:
Walter hat mit der Hitparaden-
stürmerin schon öfter zusam-
mengearbeitet. Sponsoren und
der Gönnerverein machen die-
sen oder ähnliche Gedanken
auch in finanzieller Hinsicht
nicht ganz zumHirngespinst.Die
Schwierigkeit sei dabei eher, er-
klärt Walter, dass man in Kon-
kurrenz zu grösseren Open-Air-

Festivals stehe, zumal diese
heuervielleichtwieder durchge-
führt würden.

Ambiente spielt mit
«Dann könnte das kleine Kilch-
berg in der Planung der Stars
noch eher das Nachsehen ha-
ben.» Eine Tatsache, die er indes
als Herausforderung und nicht
als Problem sieht. Etwas aberhat
er so oder sovor: die Parkkonzer-
te vermehrt durchCrossover-Mu-
sik, den Mix aus verschiedenen
Genres, zu prägen. «Der klassi-
sche Akzent bleibt aber immer
fester Bestandteil», sagt er.

Doch zurück zur Lage der
Parkkonzerte hoch über demZü-
richsee. DasAmbiente, hältWal-
ter fest, mache die Konzerte erst
zu einemGanzen – und dazu ge-
hörten auch das kulinarischeAn-
gebot, die stimmungsvoll be-
leuchteten Bäume, der Park an
sich, kurzum: der gediegene
Rahmen. Walter sieht in alldem
so etwas wie die guten Schwin-
gungen dieses Ortes. «Damit sie
die Leute auf sich wirken lassen
können», sagt er, «sind die Mu-
sikbeiträge kompakt gehalten.»
90 Minuten mit allen Zugaben
sollen siemaximal dauern: «Das
gibt kein endloses Aushalten-
müssen eines Konzertes.»

Andrea Baumann

Freitag, 2. Juli, Daniel Hope;
Samstag, 3. Juli, Swiss Cellists.
Konzertbeginn jeweils 19.30 Uhr.
Tickets zu 80 Franken unter
www.parkkonzerte-kilchberg.ch.
Konzerte finden bei jeder
Witterung statt.

Er will AmyMacdonald nach Kilchberg holen
Parkkonzerte Kilchberg ChristophWalter ist der neue künstlerische Leiter
der Parkkonzerte Kilchberg. Diese sollen von rein klassischer Musik wegkommen.

Christoph Walter verantwortet unter anderem das Musikprogramm des Basel Tattoo. Foto: Moritz Hager

«DieWerkewerden
einen Bezug zur
Schweiz haben.»

ChristophWalter
Künstlerischer Leiter
Parkkonzerte Kilchberg

Wenn das Herz
stolpert:
Ab wann wird
es gefährlich?
«Ich habe in letzter Zeit immer
wieder Aussetzer meines Herzschla­
ges und Schlagen bis in den Hals. Jetzt
habe ich Angst, dass mein Herz ganz
stehen bleibt. Soll ich damit zum
Arzt?» Susanne L., 45 Jahre

Hans-Ulrich Kain antwortet:
Die gute Nachricht vorab: In den
meisten Fällen ist das Herzstolpern
ungefährlich und es besteht kein
Anlass zur Sorge. Dennoch sollten Sie
die Beschwerden ernst nehmen und
sich von einem Spezialisten unter­
suchen lassen. Kommt es beim Herzen
zu Extraschlägen oder Herzrasen,
führt dies bei den meisten Betroffenen
zu grosser Verunsicherung. Es gibt
jedoch diverse Gründe, warum das
Herz ins Stolpern gerät. Ein einzelner
Herzschlag wird durch einen ganz
minimalen Stromimpuls ausgelöst, der
in einem speziellen Bereich des Her­
zens entsteht. Herzstolpern entsteht
unter anderem dadurch, dass zusätz­
liche Stromimpulse ausserhalb des re­
gulären Rhythmus entstehen. Viele
Stromimpulse in schneller Abfolge
führen zudem zu Herzrasen. Ursäch­
lich hierfür können vielfältige Einflüs­
se sein, wie beispielsweise psychische
oder emotionale Belastungen, hormo­
nelle Veränderungen in den Wechsel­
jahren oder eine Schilddrüsen­Über­
funktion. Eine weitere grosse Gruppe
stellt die Form von entzündlichen Ver­
änderungen des Herzmuskels dar. So
kann ein Virusinfekt zusätzlich Aus­
wirkungen auf das Herz haben und
allenfalls zu einer lebensbedrohlichen
Herzmuskelentzündung mit Herzver­
sagen führen. Schliesslich führen der
sehr weit verbreitete Bluthochdruck
sowie die ebenfalls verbreitete koro­
nare Herzerkrankung mit Durch­
blutungsstörungen des Herzens zu
Veränderungen des elektrischen Sys­
tems am Herzen. Ernst zu nehmen
sind die Beschwerden dann, wenn die
Herzleistung in Verbindung mit einer
gestörten Herzdurchblutung deutlich
eingeschränkt ist.

Am AMEOS Spital Einsiedeln klä­
ren erfahrene Kardiologen die wesent­
lichen Ursachen einer Herzerkrankung
ab. Stehen die Befunde zur Verfü­
gung, kann – falls nötig – eine indivi­
dualisierte Behandlung eingesetzt
werden. Im Bedarfsfall führen wir er­
weiterte Untersuchungen mittels CT,
Kernspin­Tomographie oder Herzka­
theteruntersuchung bei Kooperations­
partnern durch.

Am Mittwoch, 30. Juni 2021, refe-
riert Dr. med. Hans-Ulrich Kain zum
Thema «Wenn das Herz ins Stolpern
kommt» an einem unentgeltlichen
Publikumsvortrag am AMEOS Spital
Einsiedeln. Anmeldung unter publi-
kumsvortrag@einsiedeln.ameos.ch
Tel. 055 418 51 11.
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